
tung!
richſtr. 36,

ungy-
Referent:

Delegierten

smann.

G.

J—J—-

gend zur

orfitzender.

ine Perſon

Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 jährl. 1650
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65

„Die Neue Welt“
durch

die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Hozialdemokratiſches Organ

ollzshblatt

Chronik auf das Jahr 1848.
2. Juni. Nachdem Radetzky während der letzten Tage in

Norditalien mehrere Mißerfolge erlitten hatte, den Oeſtreichern,
wie verichtet, auch die Feſtung Peſchiera verloren gegangen war,
traf bei dem Oberbefehlshaber die Nachricht von dem Wiener ſieg-
reichen Auſſtande des 26. Mai ein. Radetzky beſchloß nunmehr,
die von ihm begonnene Offenſive aufzugeben und wurde in dieſem
Beſchluß beſtärkt durch die Erwägung, daß aus der r zu
nächſt keine Verſtärkungen zu erwarten ſein würden, ja daß er

Tagesgeſchichte.

Wie die Reichsregierung für das Volk ſorgt.
Dank der unerhörten Tarifbeſtimmung, daß Getreide, welches
vom Jnnern Deutſchlands aus über die Grenze nach Oeſtreich
oder der Schweiz geführt wird, billiger befördert wird,
als wenn es nur bis an die näher liegende deutſche
Grenzſtation gebracht wird, hat die Ausfuhr deutſchen Ge
treides im Monat April nicht weniger als 135 594 Zentner
Weizen und 221 264 Zentner Rozgen, zuſammen alſo
356 858 Zentner Brotgetreide, betragen. Davon hätten
fich bequem 1 151 000 Menſchen den ganzen Monat über
ernähren können. Jn den vier erſten Monaten des Jahres
ſind 1 205 820 Zentner Weizen und 815 448
Zentner Roggen, zuſammen 2 021 268 Zentner Brot
getreide ausgeführt worden. Den Agrariern zuliebe hebt
alſo die Regierung nicht nur die Getreidezölle nicht auf,
ſondern ſie befördert noch durch die billigen Ausfuhrtarife
den Verſand deutſchen Getreides nach dem Auslande. Das
deutſche Volk mag derweil um des Profits der Junker willen
hungern, teure Broſpreiſe bezahlen, Soldat werden, Steuern

zahlen und das Maul halten. Die „Volksfreundlichkeit“
der Reichsregierung erſcheint dann erſt im rechten Lichte,
wenn in Betracht gezogen wird, daß etwa, auch wenn die
Ausfuhr gänzlich unterbleibt, 20 Millionen Zentner Getreide
jährlich in Deutſchland eingeführt werden müſſen, wenn
auf den Kopf der Bevölkerung die zur Ernährung erforder-
lichen 3*, Zentner Brotgetreide entfallen ſollen.

Einen Lumpen von den Rockſchößen der Sozial
demokraten abgeſchüttelt. Eine bemerkenswerte Aeuße-
rung hat in dem vor dem ſReichsgericht verhandelten Landes
verratsprozeſſe Miuſter der Oberreichsanwalt Hamm geihan.
Der Angeklagte hatte behauptet, er ſei früher auch im
Intereſſe der ſozialdemokratiſchen Partei thätig geweſen.
Dazu bemerkte der Oberreichsanwalt in ſeinem Plaidoyer:

Der Angeklagte hat auch obendrein die Unverſchämtheit,
z Kosmopolit und Sozialdemokrat zu nennen. Mag man
ber die Sozialdemokratie noch ſo niedrig denken, ſo bin ich

doch überzeugt: die Sozialdemokratie wird die Zu
ehörigkeit des Angeklagten mit voller Entſchieden-getr ablehnen.

Hierzu bemerkt die demokratiſche Berliner Zeitung: „Dieſe
Aeußerung zeigt ein Maß von Unbefangenheit gegenüber der
Sozialdemokraiie, das, an und für ſich gering, doch leider
ſelten iſt in den Kreiſen des höheren Beamtentums. Bei
unſeren ntpatrioten, die jeden Sozialdemokraten als ge-
borenen Landesverräter darzuſtellen lieben, wird ſich Herr
Hamm keinen Stein damit ins Brett geſetzt haben, daß er
aus freier Entſchließung übernahm, einen Lumpen von den
Rockſchößen der Sozialdemokratie abzuſchütteln.“

Die Eiſenbahnverwartung vor Gericht. Der
Heizer 1. Klaſſe Wilhelm Krauels aus Barmen hatte ſich
wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports in Elberfeld
zu verantworten. Er war mit einer Lokomotive in einen
Güterzug gefahren, wodurch 12 500 M. Materialſchaden
entſtand, der Lokomotivführer des Güterzuges leichter ver
letzt und ein Schaffner wie ein Bremſer Beinbrüche erlitten

en. Jn der Verhandlung ergab ſich, daß Krauel r
ich das gemacht hatte, was auf dem Bahnhofe ſchon ſeit

Jahren geübt wird, weil ſonſt ſtatt eines Aſſſtenten
derer ein Dutzend thätig ſein müßten. Auch habe er ſeine
defekte Maſchine nicht in der Gewalt gehabt. Die Schieber
an den Dampfzylindern ſeien gleich dem Dampfregulator
undicht geweſen. Während er von dec Maſchine abge-
ſprungen war, um nach der Weichenſtellung zu ſehen, habe
ſich die Maſchine ohne ſein Zuthun lediglich in-
e ig ihres Defekts in Bewegung geſetzt. ſei

r nachgelaufen und habe ſofort Gegendampf gegeben, den
uſammenſtoß aber nicht mehr verhüten können. Ein als

r r anweſender höherer Eiſenbahn beamter gab
zu, daß die Maſchine des Angeklagten ziemlich ſtark ab-enutzt geweſen ſei, man habe e auch am folgenden Tage
e nach der Werkftätte ſchicken wollen, wenn die Mängel

aber ſo groß geweſen ſeien, daß die Maſchine nicht mehr
betriebsfähig geweſen ſei, hätte der Angeklagte dies beſonders

melden müſſen. Der Angeklagte erwiderte darauf, daß dieſe
ausgeleierte Maſchine ſchon vor ſechs Wochen als
reparaturbedürftig gemeldet worden ſei, worauf
der Gutachter bekannte, daß ſie dann wahrſcheinlich in Er
mangelung anderer Maſchinen weitergebraucht worden ſei,
wie das öfter vorkomme. Ein Lokomotivführer ſagte aus,
es ſei unheimlich geweſen, mit dieſer Maſchine zu fahren.
Trotzdem wurde der Angeklagte zu 100 Mark Geldbuße ver
urteilt, denn das Gericht rechnete es ihm als Verſchulden
an, daß er zugegeben, daß die Maſchine ihm einfach
weggelaufen ſei ihr nicht gleich nachgelaufen war, ſon-
dern erſt, als er die Notſignale des Güterzuges 1456
hörte. Der eigentlich Verurteilte iſt hier wieder die Eiſen
bahnverwaltung.

Milddenkender Richter in Dentſchland. Am
10. September v. J. wurde der Auktionator Chriſtenſen aus

ygum in der Wirtſchaft „Sommerluft“ vom Gendarmen
Lappe aus Oſterlinnet durch die Ausdrücke: „Verdammter
Däne“, Schweinehund c. beleidigt, auch griff der Gendarm
den Chriſtenſen an die Kehle und zog ſeinen Säbel. Chriſten-
ſen meldete den worfall höherenoris an und am 2. April
hatte ſich der Gendarm Lappe vor einem Militärgericht in
Schleswig zu verantworten. Das Urteil lautete: „Der An-
geklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung in Wort und
That mit 3 M. Geldbuße, eventuell, wenn dieſe nicht
beigetrieben werden können, zu einem Tage Gefängnis ver-
urteilt, und der Beleidigte als berechtigt angeſehen, das Ur-
teil binnen 14 Tagen nach Zuſtellung auf Koſten des Be
e gren einmal tm Haderslebener Kreisblatt zu veröffent

en.
Man ſieht, es giebt in Deutſchland noch milde Richter.

Wie viel Monate Gefängnis häite wohl der Auktionator
erhalten, wenn er den Gendarm mit den obigen Schimpf-
worten belegt hätte

Ausland.
Jtalien. Das Mailänder Blutgericht verurteilte weitere

19 Angeklagte zu 1--4 Jahren Gefängnis. Jn Trino
wurde am Pfingſtſonntag von Tumultuanten das Gemeinde
haus zerſtört. Bei den Unruhen in Mailand ſind nach
amtlichen Berichte 82 Perſonen getötet worden, darunter
befinden ſich ſieben, die nachträglich den Verletzungen erlagen.
63 Verwundete befinden ſich noch im Spital.

Belgien. Nach Beendigung der Stichwahlen ſetzt ſich
die Deputiertenkammer zuſammen aus 112 Klerikalen, 28
Sozialiſten, 6 Radikalen und 6 Liberalen. Die Sozialiſten
verloren die vier Mandate in Verviers, gewannen aber drei
andere Kreiſe. Die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl iſt
ganz außerordentlich gewachſen, während die klerikalen Stimmen
um 23 317 abgenommen haben

Rußland. Verhaftungen aus politiſchen Gründen haben
im Laufe des Monats Mai in Moskau und in Odeſſa ſtatt
gefunden. Jn Odeſſa befinden ſich gegenwärtig aus politi-
ſchen Gründen gegen 120 Perſonen in Haft.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Die angebliche große Seeſchlacht auf der Höhe von Kuba, in
welcher die Amerikaner eine Niederlage erlitten haben ſollen, be
wahrheitet ſich nicht. Auch die gegenteilige Meldung, Admiral
Schley habe das Geſchwader Kreberas zerſtört und die Stadt
Santiago bombardiert, iſt erfunden. Eine belangreiche Aktion iſt
vielmehr ſeit Sonnabend nicht eingetreten.

Soziales.
Eine Teuerungszulage iſt auf Beſchluß der Stadt

verordneten in Gießen den dortigen ſtädtiſchen Straßen-
kehrern und Kanalarbeitern zu teil geworden. Die Erhöhung
des Lohnes beträgt täglich 20 Pfg.

Wahlkampf.
Die „Vernichtung des Mittelftandes“.

Unter den Ladenhürern, mit denen unſere Gegner auch bei
dieſer Wahl wieder hauſieren gehen, befindet ſich natürlich
der alte Vorwurf die Sozialdemokratie will den Kleinbeſitzer,
den Kleingewerbetreibenden vernichten, die Sozialdemokratie
iſt der Feind des „Mittelſtandes“, auf deſſen Ruin ſie ihren
„Zukurftsſtaat“ aufbauen will.

Die Blödheit dieſes Geſchwätzes iſt von unſerer Seite
hundert und aberhundertmal nachgewieſen worden. Aber
kein Unſinn iſt zu unſinnig, als daß ihn die Gegner der
Sozialdemokratie in ihrer Verlegenheit nicht immer wieder
auftiſchen ſollten.

Die Sozialdemokratie beſteht faſt ausſchließlich aus armen
Leuten, die beim Kapitaliſten oder beim Staat in Lohn
ſtehen. Wie ſollen dieſe Leute den Mittelſtand vernichten
Woher ſollten ſie die Macht dazu nehmen Iſt nicht der
Mittelſtand zurückgegangen, während nicht die Sozialdemo
kratie die Macht hatte, ſondern die Konſervativen, nal-
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liberalen und andere „ſtaatserhaltenden“ Parteien? Wenn
Parteien für den Niedergang des Mittelſtandes verantwort
lich gemacht werden können, ſo ſind es offenbar gerade die
ehe welche ſich jetzt als Retter des Mittelſtandes auf
pielen.

Die kapitaliſtiſche Entwickelung iſt es geweſen, die den
Kleinbetrieb im Gewerbe wie in der Landwirtſchaft bedrängt
und in vielen Betriebsarten bereits zu Grunde gerichtet hat.
Dieſe Entwickelung iſt gewiß mit ſchweren Leiden der be
troffenen Bevölkerungsſchichten verbunden und niemand be-
kämpft den Triumphator Kapitalismus, der ohne Erbarmen

u von Exiſtenzen unterdrückt, ſchärfer als die
ozialdemokratie. Aber die Sozialdemokratie bekämpft den

Kapitalismus nicht, indem ſie den ausſichtsloſen und gemein
ſchädlichen Verſuch macht, die Großbetriebe und ſeine Vor
teile zu zerſtören, ſondern indem ſie dieſe Vorteile der Ge
ſamtheit der Arbeitenden zuführen will. Die Sozialdemo-
kratie will den Kapitalismus nicht durch zurückgebliebene,
minder leiſtungsfähige Wirtſchaftsformen erſetzen, ſondern ihn
zu vollkommenen Organiſationen entfalten.

Verſuchte Mohrenwäſche.
Die Freiſinnige Zeitung ſucht das Verhalten ihrer

Fraktionsgenoſſen Ehlers und Knörcke in Schutz zu
nehmen. Sie ſchreibt heute, beide ſeien zu ihrem
reaktionären Verhalten in der Lehrer und Beamten-
beſoldungsfrage und in der Frage des Petitionsrechts der
Beamten lediglich durch die Beſorgnis veranlaßt worden, es
könne ſonſt gar nichts erlangt werden. Das iſt eine ſehr un
geſchickte Ausrede. Die Furcht, wenn ſie vor der Regierung
nicht zu Kreuze kriechen, werde es noch ſchlimmer werden,
hat die Nationalliberale politiſch entmannt, ſie hat, wie man
ſieht, nun auch den Freiſinn angekränkelt. Es iſt die beſte
Methode, allen Einfluß auf die Regierung und die Geſetz
gebung zu verlieren. Der Freiſinn darf ſich nicht wundern,
wenn er unter ſolchen Verhältniſſen allen Anhang in der
Wählerſchaft verliert. Das Volk verlangt von ſeinen Ver
tretern mehr als je der reaktionären Regierung gegenüber
eine unbeugſame Entſchiedenheit und ein ſteifes Rückgrat.
Der an Rückenmarkſchwindſucht leidende Freiſinn, ſelbſt wenn
er in Waſſerſtiefeln einhertrampelt, taugt darum nicht mehr
zur Vertretung der Volksintereſſen.

Teuerungspreiſe und Agrarier.
Bekanntlich hat die agrariſche Preſſe behauptet, das Steigen

der Getreidepreiſe, das ihr ja vor den Wahlen ſehr un
bequem iſt, ſei einzig durch die Leiterſche Spekulation ver
urſacht; Kreuzzeitung und Tageszeitung thaten ganz entrüſtet ob der Preigtreiberei. etzt veröffentlicht die Kreuz

zeitung den Bericht, den der deutſche Landwirtſchaftsrat über
eine ſeiner Plenarverſammlungen an die Regierung abgiebt
und darin ſteht zu leſen: „Die eingetretene Beſſerung in den
Preiſen der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe wird zwar von
der deutſchen Landwirtſchaft mit Freuden begrüßt,
doch kann dieſe Beſſerung nur dann die tief geſchlagenen
Wunden heilen wenn die Beſſerung eine dauernde
und ſtetige iſt.“ Alſo, die hohen Preiſe ſollen
beibehalten werden, das iſt der Wunſch der Agrarier,
das iſt es, was das Agrariertum will, das iſt es aber auch,
wogegen die Wähler am 16. Juni ihr Veto einlegeu müſſen.
Doch mit hohen Zöllen begnügen ſich die Junker nicht:
„Der Arbeitermangel ſo heißt es in dem Berichte
bedroht nach wie vor den landwirtſchaftlichen Betrieb in
empfiadlicher Weiſe“, und dieſer „Uebelſtand“ müſſe „ener
giſch bekämpft werden“. Der Arbeitermangel iſt eine Folge
der Hungerlöhne, welche die oſtelbiſchen Junker zahlen, und
auch dieſe niedrigen Löhne ſollen dauernde und ſtetige bleiben,
ja, ſollen noch herabgedrückt werden, indem man dem Ar
beiter das Recht der Freizügigkeit raubt!

Aus dem RParadies der Liebe.

Kuppeleiprozeſſe ger den Weinreſt

um jene Proſtitution han
San

nach e amüitzer gab ſeinem Oberkellner w. den ſtreng
zweifelhafte Perſonen und „Geſindel“ zurückzuweiſen.

Doch war für den Oberkellner bei der Prüfung des „Geſindels“
leidung ſtets das entſcheidende Moment; und ſo kam



8 Jn Salon o wir berichten hier ſelb

oft mehrmals und immer wieder wit einem andern Herrn. Un
eſes Treiben war ſtadtbekannt und eigentümlich nur der Be

ſitzer und ſein Oberkellner wollen davon keine Kenntnis gehabt
e wie ſie geſtern behaupteten. Die Weinpreiſe in den
eparaten Salons waren ſelbſtverſtändlich höhere als im allge-

meinen Reſtaurants. Die beiden Salons waren derart, daß ſie
von einer ca. 5 Zentimeter dicken Bretterwand von einander ge
trennt waren und oben von einer elektriſchen Glühlampe be-
leuchtet wurden. v einen um dieſe Glühlampe angebrachten
Spiegelſchirm war die Vorrichtung getroffen, daß man die Vor

in einem oder dem anderen Salon genau beobachten konnte.
uf dieſe Weiſe hat eine Zeugin wahrgenommen, daß ſich im

Nebenſalon ein alter Herr mit zwei Mädchen im Eva
koſtüm höchlich amüſierte. Die Neugierde der Angeſtellten brachte
es mit ſich, daß in der Holzwand mit der Zeit eine kleine Oeff
nung entſtand, an der ſich oft das Perſonal mit Zuſchauen ver-
We Wie eine weitere Zeugin behauptet, ſoll einmal ein

ellner im kritiſchen Moment unangemeldet den Salon betreten
aben. Darüber ſoll der Herr furchtbar erboſt geweſen ſein, der
ellner habe ihn aber mit den Worten beruhigt: „Jſt mir nichts

mehr Neues, mein Herr, ſo etwas kommt öfter vor.“ Die An
klage wird durch die zahlreichen erſchienenen Zeuginnen beſtätigt.
Eine große Anzahl Entlaſtungszeugen, die faſt täglich im Wein-
reſtaurant verkehrten wollen nie etwas Unanſtändiges bemerkt
haben und äußern ſich beſonders über den Gillitzer
ſeyr günſtig. Auch der Brauereibeſitzer Ludwig Thomas verkehrte

ei Gillitzer öfter und hat nie etwas Anſtößiges bemerkt. Auch
er hielt ſich nach dem Theater einmal eine Stunde lang mit einer
Dame in einem ſeparierten Salon auf, doch ſei es höchſt anſtändig
ugegangen. Nuch der 62 Jahre alte verheiratete GeneralagentS Keßler kam öfter als Gaſt. Auf die Frage, ob auch er die
alons benützt habe, antwortete der Zeuge mit Ja, verweigert

ſpr die Ausſage auf die Frage zu welchem Zwecke das geſchehen
er. 55
Kuppelei; Gillitzer gab an, daß er im Sommer 1898 in Zahlungs
ſchwierigkeiten geraten ſei und damais ſo aufgeregt war, daß er

wenig um das offene Geſchäft kümmerte, und dann ſei dort
ein Hauptaugenmerk auf das Engrosgeſchäft gerichtet geweſen.

Der Oberkellner hatte von ihm den ſtrengſten Auftrag, zweifel
hafte Perſonen zurückzuweiſen. Auch der Oberkellner will von
dem Treiben in den Extra Salons nichts gewußt haben, ſeine
vereinnahmten Trinkgelder in den Salons waren nicht höher als
in der Reſtauration. Der Staatsanwalt hielt die Anklage voll
kommen aufrecht und beantragt gegen die Angeſchuidigten je ſechs
Wochen Gefängnis. Das nachts 11 Uhr verkündete Urteil
an tiger Gillitzer und Brandhuber auf je zwei Monate Ge-
ängnis.

Folizeitihes und erinjltiches.
8 Wegen Vergehens gegen 8 153 der Gewerbe-

Ordnung wurde in Döhlen der Porzellanarbeiter B zu einem
Monat Gefängnis verrurteilt. Der Angekiagte ſollte zu einem
Arbeitswilligen geſagt haben „Diejenigen, welche jetzt nicht mit
ſtreiken, werden dann herausgeworfen, wenn wir wieder anfangen;
eher fangen wir nicht wieder an

Jn Köln wurde der Zigarrenarbeiter Klein von der gleichen
Anklage freigeſprochen. hm war zur Vaſt gelegt, daß er durch
Drohungen die Arbeiterinnen, die ſich dem Ausſtand nicht an-
giwieſen hatten, zur Arbeitseinſtellung beſtimmen wollte. Die

eweisaufnahme ergab, daß dies in geſetzich zuläſſiger Weiſe
geſchah und nicht durch Drohung.

Darteinachrichten.
Totenliſte der Partei.von 65 Jahren der Schuhmacher Kaſpar Krombach, der ſeit

Laſſalle's Zeit treu und eifrig für die Sozialdemokratie gewirkt
hat. Ehre ſeinem Andenken! Ah

Die ſächſiſche Arbeiter-Zt g. erſcheint von heute ab in
weſentlich veränderter Geſtalt. Sie hat einen täglichen Unter
haltungsteil und die frühere Sonntagsbeilage: Nach der Arbeit
wieder. Dafür wird die Neue Welt nicht mehr beigegeben werden.
Vom 1. Juli ab bringt die Arbeiter Zeitung außerdem noch eine
beſondere wiſſenſchaftliche Beilage und eine monarlich einmal er
ſcheinende Jugendbeilage.

Arbeiterbewegung.

Achtung, Holzarbeiter. 90 Leiſtenmacher haben am
Sonnabend in Deſſau die Arbeit niedergelegt. Die Meiſter ſuchen
in auswärtigen Blättern Tiſch ler heran zuziehen.

Unter den ruſſiſch polniſchen Arbeitern auf dem
Dominium Thomas waldau (bei Striegau in Schleſien) brach eine
„Revolte“ aus. Gendarmerie wurde requiriert. 23 Perſonen, elf
märnliche und zwölf weidliche, warden verhaftet und nach Striegau
in das Gefän mwis eingeliefert. hDas Hamburger Gewerkſchafts-Kartell bat kürzlich einen
Bericht über ſeine Thätigkeit während der drei Jihre 1895-—-97

Die Angeklagten leugnen die ihnen zur Laſt gelegte

Jn Vutisburg ſtarb im Alter

D

T

elbe eine U über die ddes genannten S ehabten S und l e

e e u e en ebe iebt der Bericht eine Darſtellung der Mitgliederzahl von
93 in Hamburg und den Vororten domizilierenden chaft
o ganiſationen. Es iſt daraus zu erſehen, daß faſt alle

e chaften an Mitgliederzahl haben, nur in einiS kleinen r 7 iſt eine u velde sweiſe eintill itgliederzahl zu verzeichnen. Am bedeutendſten
iſt die Zunahme bei den Hafenarbeitern, die ſich ja bekanntlich am
Teil r infolge des Streiks eine Organiſation r haben.
So iſt die Organiſation der Schauerleute von 38 im Jahre 1896
auf 2000 im Jahre 1897, die der Everführer von 80 im Jahre
1895 auf 1500 im Jahre 1897 angewachſen. Die Gewerk ws
der Baggerer ſtieg in dem gleichen Zeitraume von 35 auf 255, die
der Maſchiniſten von 50 auf 150, der Speicherarbeiter von 110
auf 734. Auch die Mitgliederzahl der Werftarbeiter iſt bedeutend
eſtiegen. Sie betrug in den drei Jahren: 50, 500, 1208; eine
edeutende Zunahme haben auch die Maurer zu verzeichnen, näm

lich: 385, 948, 1442. Die Geſamtzahl der gewerkſchaftlich vrga-
niſierten Arbeiter Hamburgs betrug: 1895: 11817, 1896: 17 498
männliche und 611 weibliche, 1897: 26419 mannliche und 717
weibliche. Da der Bericht keine Angaben über die ungefähre Zahl
der in den betreffenden Gewerben überhaupt beſchäftigten Arbeiter
enthält, ſo kann man ſich kein Bild von der relativen Stärke der
Organiſationen machen. Zwar wird zum Vergleich auf die in
dem Bericht v ahlen der Berufszählung von 1895 hir

ewieſen, jedoch iſt ein Vergleich zwiſchen den letzteren und den
abellen des Kartells ſchon aus dem Grunde nicht möglich, weil

die T Fenzunsg der einzelnen Berufsgruppen hier eine andere iſt,
wie dort.

Aus der Kaſſenüberſicht des Gewerkſchaftskartells geht hervor,
daß im Jahre 1895 für Streikunterſtützungen 5430.02 M. ausge
eben wurden. Jm Jahre 1896 gelangten an Hamburger

Streikende 12052 14 M., an auswärtige 10900 M. zur Lluszah
lung. Die Unterſtützungen für den Hafenarbeiterſtreik, der am
21. November 1896 begann ſind in der Abrechnung für 1897
aufgeführt, ſie betrugen 158287.44 M. Andere bei dieſem Streik
deine Gewerkſchaften erhielten 841.10 M., die Steinſetzer
4000 M., und für den Streik der engliſchen Maſchinenbauer
wurden in demſelben Jahre 11908.07 M. ausgegeben. Von dem
zu gunſten des Hafenarbeiterſtreiks aufgenommenen Darlehen hat
das Kartell bis jetzt 55000 M. zurückgezahlt. Die Zahlen geben
We glänzendes Bild von der Opferwilligkeit der Hamburger

rbeitecr.

Lohnbewegungen der Bauhandwerker. Jn Bremer-
haven haben 13 Maurermeiſter die Forderungen der Arbeiter
achttägige Lohnzahlung bewilligt; von den Ausſtändigen ſind
50 abgereiſt.

KRusland.
Oeſtreich. Die Maurer in Innsbruck haben ihren Streik ſieg

reich beendet und außer beſſeren Arbeitsbedingungen eine Lohn
erhöhung um 25 Prozent errungen. z

änemark. Jn Kopenhagen wollen ſämtliche Kranken-
pfleger, Träger, andere Arbeiler in den ſtaatlichen Hoſpitälern
ihre Arbeit einſtellen, wenn ihnen nicht Lohnerhöhung, Wohnungs-
vergütung und kürzere Arbeitszeit bewilligt wird. Der Stadtrat
iſt geneigt, die Forderungen zu bewilligen.

okales unn Uroninzieles.
Halle a. S., 1. Juni 1898.

Der ſparſame Magiſtrat. Wie ſchon in der
geſtrigen Nummer ausgeführt wurde, hat der Magiſtrat die
Stadt nur in 34 Wahloezirke geteilt, während es recht gut
40 hätten ſein köngen. Mehrere der Bezirke halten ſich ſchon
nach der Volkszählung von 1895 an der äußerſten Gregze
des geſetzlich Zuläſſizen. So zählte ſchon vor drei Jahren
der 34. Wahlbezick (Wahllokal Reſtaurant Barbaroſſa)
3498 Seelen, alſo nur zwei weniger als es im äußerſten Falle
ſein dürfea. Dieſelbe Ziffer weiſen noch zwei andre Wahl
bezirke guf. Der 29 Wahlbezirk (Ackerſtraße 2c.) hatte
1895 ſchon 3496 Einwohner, der 31. Bezirk (Viktoriaplatz 2c.)
3491, der 15. Bezirk (Beeſenerſtraße 2c.) 3497 Enwohner.
Andere Bezieke wieſen 3456, 3470, 3456, 3472, 3480,
3485, 3477, 3487, 3497, 3454, 3496, 3430, 3497, 3493,
3496 Einwohner auf. Rechnet man die natürliche Zugahme
ſeit 2 Jahren hinzu, ſo werden einzelne Bezirke tauſend
oder mehr Wähler haben. Auf die acht Wahlſtunden ver
teilt, müßten demnach in jeder Minute mindeſtens zwei
Wähler abſtimmen körnen, wenn alle Wähler zur Urne
gehen. Da arer naturgemäß die Mittagsſtunden für viele
die eiazig mögliche Zeit ſind, in welcher ſie ihrem Staats
bürgerreche nachkommen köanen, wird in vielen Bezirken
um dieſe Zeit ein übermäßig ſtarker Andrang zu verzeichnen
ſein. Dem konnte der Magiſtrat, dem es doch bei patrioti-
ſchen Feſten, Pferderennen und ähnlichen Anläſſen nicht auf
einige Tauſend Mark ankommt, leicht dadurch vorbeugen,
daß er etwa 40 Wahlbezirke einrichtete. Oder fanden ſich
vielleicht unter denen von „Bildung und Beſitz“ nicht genug

Leute, welche das Ehrenamt eines loorſtehers verwalten
möchten Nun, dann hätte ſich der Magiſtrat vertrauens
voll an die Arbeiterſchaft wenden können; ſie hätte ſchon
Rat geſchafft.

Arbeitseinſtellung. Laut Beſchluß der geſtrigen
ſehr ſtark beſuchten Maurerverſammlung in der Kaiſer Wil
helms Halle iſt über die Bauten der Maurermeiſter Schütze und
Hofmann und der Unternehmer Haring, Straube, Schöten
ſack und Kaufmann die Sperre verhängt worden, weil die
Herren den Stundenlohn von 45 Pf. nicht bewilligen woll-
ten. 32 Unternehmer haben den Lohn bereits bewilligt.
Jnſolge des geſtrigen Beſchluſſes haben heute etwa 50 Maurer
die Arbeit nicht wieder aufgenommen. Am Freitag wird
eine öffentliche Maurer-Verſammlung ſich mit der Angelegen
heit befaſſen.

Auch die Bau und Erdarbeiter des Manrer-
meiſters Köhler, der den Bau Ecke der Großen Stein
ſtraße und Großen Ulrichſtraße aufführt, haben heute die
Arbeit niedergelegt, weil Herr Köhler den geforderten Stunden
lohn von 35 Pf. nicht bewilligen wollte. 6 Mann haben
aufgehört und nur der Bauarbeiter Weidnec arbeitete fort.

Der Verbandstag der Korkſchneider fand am
1. und 2. Feiertag in Hinzes Reſtaurant hier ſtatt. Aus
dem Bericht des Zeniral Vorſitzenden ging hervor, daß der
Verband erſt einige Jahre beſtehe und es noch einer großen
Arbeit bedürfe, um die Ocganiſation auf die Höhe der Zeit
zu bringen. Dem Verband gehören lis jetzt an die Städte
Breslau, Berlin, Frankfurt a. O., Poſen, Bremen, Köln,
Brettin in Würittemberg, und Frankfurt a. M. mit einer
Mitgliederzahl von 210 Mann. Jm ganzen ſollen in
Deutſchland gegen 3000 Korkſchneider beſchäftigt ſein, davon

Hausarbeiter, das auch zur Folge hai, daß vieſelben noch
ſo weit rückſtändig ſind. Die Zahlſtellen Hamburg und
Schwerin, welche dem Verband ſchon angehört haben, ſiad
durch die Uneinigkeit der Mitglieder wieder zu Grunde ge
gangen, die Zahlſtelle Schwerin außerdem noch durch die
Androhung der Entlaſſung ſeitens des Fabrikanten. Jn
Bremen, wo man dasſelbe Manöver verſuchte, brach der
Streik aus, welcher der jungen Organiſation 1100 Mark
koſtete. Als weſentlichſte Punkte, welche ins Statut aufge
nommen wurden, kommen in Betracht die Reiſeunterſtützung,
für den Kilometer 2 Pf., ſowie Umzugekoſten für Ver-
heiratete nach auswärts bis zu 30 M. Ferner wurden die
Beiträge für männliche Mitglieder von 15 auf 20 Pf. er
höht. Am 2. Feiertag abends wurde der Kongreß ge-
ſchloſſen.

Als waſchechter Antiſemit hat ſich der Geſchäfts
führer der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen, Herr
Dr. Kreubel von hier, entpuppt. Kreubel iſt bekanntlich
in Koburg als Reichstagskandidat von ſeiten der Konſer
vativen aufgeſtellt worden und nun wird er im offiziellen
Kandidaten Verzeichnis der Antiſemitiſchen Korreſpondenz,
die Liebermann v. Sonnenberg herausgiebt, als antiſemiti-
ſcher Anhänger aufgeführt. Sehr richtig bemerkt dazu die
Saale Ztg., daß dadurch ſeine Ausſichten auf Nullpunkt
herabgeſunken ſeien. Wir haben ſchon früher darauf hinge-
wieſen, daß in dem Wahlkreiſe Koburg ſeit 1872 weder eine
konſervative noch eine antiſemitiſche Stimme abgegeben wurde,
gleichwohl leiſten ſich dieſe Parteien den Luxus eines be
ſonderen Kandidaten. Von unſerer Seite kandidiert Gen.
Krüger von hier, der ſich gegenwärtig nach dorthin be-
geben hat, um die Agitation bis zur Wahl energiſch zu be
treiben. Außer dieſen beiden Kandidaten ringt noch ein
nationalliberaler, ſowie ein freiſinniger Kandidat um die
Siegespalme, die wohl auch diesmal wieder dem letzteren zu
fallen wird, da er mit den Nationalliberalen in Stichwahl
kommt und alsdann durch unſere Hilfe gewählt wird.

Depeſchendienſt am Wahltage. Ueber die telegraphiſche
Beförderung der Reichstagswahlergebniſſe hat das Reichs poſtamt
eine Verfügung erlaſſen, wonach, wie in früheren Fällen, ſämtliche
Telegraphenanſtalten, welche bei der Beförderung von Wahl-
telegrammen beteiligt ſind, ſowohl am Wahltag als auch am Tage
der Ermittelun, des amtlichen Wahiergebniſſes bis 10 Uhr abends,
erforderlichen Falles bis zur Abtelegraphierung des von den
Wahlkommiſſarien dem Reichsamt des Janern zu meldenden Ge
ſamtergebniſſes im Dienſt bleiben müſſen. Recht wünſchenswert
und für die Telegraphen- Beamten entlaſtend wäre noch die
weitere Maßnahme, daß am Wahltage auch die Fernſprechſtellen
ausnathmsweiſe etwa bis Mitternacht geöffnet bleiben. Eine aus
reichende Entſchädigung für die zu leiſtende Ueberarbeit würde
den Beamten leicht aus der zu erzielenden Einnahme gewährt
werden könnven.

FC J

Herrſchen oder dienen?
Roman von M. Kautsky.

19,

„Jch habe zu Hauſe gearbeitet, ich habe meine algeriſche Land

ſchaft fertig gemacht.„Nach den Studien, die Sie aus Algier mitgebracht
„Nach denſelben und nach der Erinnerung, woher auch

ſo
Sie lächelte.
„Eine Landſchafterin in Venedig, kann es eine grauſamere

Jronie geben
„Sobald Du heirateſt, kommſt Du von Venedig fort und nach

dem Süden,“ bemerkte die Mutter nachdrücklich und trocken ann
in einem viel weicheren, etwas ängſtlichen Ton „Nimm ein Licht
r c doch nach dem Thermometer, Jaannag, ich fürchte, es iſt
gefallen.“
ſei Ganz unbedeutend, es ſind fünfzehn Grad, Du kannſt beruhigt
ein.
„Beruhigt, beruhigt entgegnete die Mama in einem zornierregten Ton. „Wie kann h bei fünfzehn Grad beruhigt ſein

Sie brauchen achtzehn Grad, meine Seidenwürmchen, nicht mehr,
nicht weniger; und wenn die Caſtalda nicht heizt in dieſer Nacht,
und wenn ſie nicht bei meinen Cavalieri Wache hält, den Thermo
meter in der Hand, ſo ſind ſie verloren und meine einzige Reve-
nue iſt mit ihnen zum Teufel gegangen!“

„Die Caſtalda iſt verläßlich, übrigens kannſt Du ſelbſt morgen
nach Murano fahren und nachſeten.“

„So, morgen, nachſeben!? Und was meinſt Du, das ich da
ſehen werde? Meine Cavalieri ſind in der zweiten Häutung,
meinſt Du, daß ſie dabei heiter und guter Dinge ſind Haha,
e liegen jetzt alle unbeweglich, und ich wußte meiner Seel' die

oten von den Lebenden richt zu unterſcheiden, und das wird
douern heute haben wir Montag ſie begann an den Fin
ern zu zählen „Dienstag, Mittwoch. Donnerstag: Donners

werden ſie wieder lebendig, dann werden ſie wieder zu freſſen
an r dann werde ich ſie beſuche n. Oime, dann erſt werde
ich meine Verluſte überſehen und meine Toten zählen können

hr dann behutſam mit dem Tuche
mit venetianiſcher Kunſt geſchmückten Augen, um einige

Sie ſchneuzte ſich heftig, und fu
gegen die

Thränen zu trocknen, die der Kummer um ihre Cavalieri ihr er
preßt hatte.

„Mama,“ bat Elena, „ich möchte mit Dir nach Murano, ich
möchte auch die Cavalieri beſuchen und wäre es da nicht ſchick-
lich, daß wir uns don einem Caoaliere begleiten ließen

Sie lachte über ibren gelungenen Einfall.
„Ja, ja, Signor Depauli wird unſer Ritter ſein.“
Alfred verbeugte ſich.
„Sie kennen unſere Vigna noch gar nicht, die wir auf Murano

haben fragte Juanna.
„Nur nach einer Zeichnung. die Sie davon gemacht, die Anſicht

mit dem alten Gebäude im Mittelgrunde war ſehr intereſſant.“
t beleidigen Sie Mama nicht, dies alte Gebäude iſt ihre
illa.“
„Sie gefällt mir außerordentlich, ich möchte ſie ſelbſt einmal

nach der Natur aufnehmen.“
„Das können Sie thun,“ ſagte Signora de Vita.
„Bon es iſt entſchieden, Sie fahren mit uns,“ rief Elena in die

Hände ſchlagend, und Juanna ſoll auch mit, auch ſie muß den
Cavalieri ihre Aufwartung machen, und la favorita wird eben
falls mitgenommen

Sie nahm den Pintſch in ihre Arme und tänzelte mit ihm wie
mit einem Kinde im Zimmer herum, ihn herzend und küſſend, ihn
hierauf, da er ſich über dieſe Liebkoſungen unwirſch zeigte, an das
offene Fenſter ſetzend.

Alfred war Juanna näber gerückt und die beiden waren als
dann in ein lebhaftes Geſpräch über Kunſtangelegenheiten und
die jüngſten Vorgänge an der Akademie vertieft.

Sie ſprachen franzöſch.
„A propos,“ rief Juanna und ein lebhaftes Intereſſe ſprühte

in ihren Augen auf, was ich gehört habe! Der König von Siam
ſoll in den letzten Tagen die Akademie beſucht haben, und er
hätte Jhnen den Antrag gemacht an ſeinen Hof nach Bankok zu

kommen. eAlfred lächelte. S„Man hat Jhnendas erzählt
„Ja, und man hat hinzugefügt, daß dieſer Monarch ſich lebhaft

b ie weſtländiſche Kultur intereſſiere und daß er deshalb mit

R x v
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nem miniſter nach Europa gekommen ſein ſoll, um
e zu ſtudieren.

Ein ſarkaſtiſches Lächeln umſpielte ihre Lippen, „die Richtungdieſer i wäre dadurch hinlänglich illuſtriert,

dachte ich; aber nicht der Kriegsminiſter allein, auch der Leinarzt
iſt mitgekommen, und dieſer, ein Europäer, ein Deutſcher, ſoll Sr.
Majeſtät die dringlichſten Vorſtellungen gemacht haben, daß neben
dem Zündnadelgewehr auch etwas Kunſt und Wiſſenſchaft zur
Moderniſierung eines Staates unbedingt notwendig ſei, und der
Monarch ſoll ihm hierauf zur Heranziehung der nötigſten Kräfte
plein pouyvoir gegeben haben.

„Nun wäre dieſer Doktor, wie ich höre, zufällig Jhr Freund,
der Jhr Talent zu ſchätzen weiß und ſich's nun angelegen ſein
läßt, Sie für ſeine Piäne zu gewinnen. Sagen Sie mir nun,
was an dieſen Gerüchten Wahres iſt.“

„So ziemlich alles Madame,“ verſicherte Alfred. Doktor
Emminger hat mir in der That die glänzendſten Propoſitionen
gemacht, er hat mir das Leben eines Fürſten und Geld und Ehren
aller Art verſprochen, wenn ich mich entſchließen könnte, auf
einige Jahre nach Bankok zu gehen; ich müßte die Reiſe dahin,
aber ſogleich mit ihnen antreten.“

„Ah, das iſt wirklich intereſſant, und Sie
„Jch war durch die Berichte meines Freundes, durch ſeine

Schilderuggen von Land und Leuten, von den hochintereſſanten
Studien, die da zu machen wären, die in der phantaſtiſchen Welt
eines orientaliſchen Fürſten einem Künſtlerauge ſich aufdrängenmüßten, aufs äußerſte angeregt, ja geradezu enthuſiasmiert. S

erwog zugleich die großen pekuniären Vorteile, die mir daraus
erwachſen würden und verglich damit die Bedrängniſſe meiner
jetzigen Lage und ihrer 7 Ausſichten für die Zukunfr.

Wie anders, wenn von dieſem Märchenlande zurückkehre,
man würde meine Bilder ſchon ihres fremdländiſchen Reizes willen
ſehen und kaufen wollen.“

„Und Sie haben den Antrag alſo angenommen fragte
Juanna raſch.

„Jch habe ihn abgelehnt,“ ſagte Alfred ernſt, faſt traurig.
Juanna ſah ihn erſtaunt und forſchend an.
„Weshalb

e z ch irgend einer Gelegenheit„Um ſo mehr Grund, g na en er egenheit zureifen, die dieſen ſelbſt in jeder vinſicht nur Vortet bringen

ann.
Fortſetzung folgt.)



rm n fin Paſegter neabends 9 26 Min. in e eintrifft. Vor Naumburg e
der Anfall und in Weißenfels war der Unglückliche bereits tot.
Er wurde auf der veſgen Station ausgeladen. Seine Perſönlich
keit konnte nicht ermittelt werden.

Erſchoſſen hat ſich ein Student unſerer Univerſität, der
Sohn einer hieſigen Familie. Er ſoll geiſtesgeſtört geweſen ſein.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 64 Per
B3 und zwar an Brechdurchfall J er klappenfehler 1, Lungen

lutung 1, Magen- und Leberkrebs 2. Ripperfellentzündung 1,
Lungenlähmung 1, Schwäche 10, Lebertumor 1, Darmkatarrh 2,
Lungentuberkuloſe 6, Blutvergiftung 1, Magenblutung 1, Lungen-
endung 6. Darmkrebs 1, Altersſchwäche 4, S 3,
Struma malige 1, Scharlach 2, Schlaganfall 1, Knochenfraß 1,
Soarlatina 1, Darmlähmung 1, Luftröhrenkatarrh 1, Krämpfen 1
Magenkatarrh 1, Selbſtmord durch Erhängen 1, durch Ueber
e 1, Atrophie 1, Krebs des Kehlkopfs und der Luftröhre 1,
omplizierter Schädelbruch 1, Lungenkatarrh 1, rn rn 1, Herz
lähmung 1, Kſthma 1, Blinddarmentzündung 1, Darmſtenoſe 1,
Lungengangrän 1. Darunter 11 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortefremde.

Giebichenſtein. J die Jrrenanſtalt Nietleben wurde der
raitiſche Arzt Dr. med. Kolbe von hier verbracht. Er ſoll hin
rin ſeines Geiſteszuſtandes einer Beobachtung unterzogen

wirden.
Merſeburg. Gleich zweimal brannte es bei uns in der Nacht

um 1. Pfingſtfeiertag. Um 1 Uhr brannte das Werkſtattgebäude
es Rohrmeiſters Bauer. Das Feuer loderte bis zu den Dachwohnungen empor und waren dadurch einige Menſchenleben ge

ährdet, doch iſt niemand zu Schaden gekommen. Nach einſtün-
iger Arbeit war das Feuer gelöſcht. Um 2 Uhr ertönte die

Sturmglocke abermals. Es brannte im Maſchinenſgale der Papier
önigsmühble. Die bier lagernden Papierabfälle gaben dem

euer reichliche Nahrung und dasſelbe teilte ſich ſehr ſchnell dem
dberen Raume mit, der mit Unmaſſen von Holzſpänen gefüllt
war. Die Feuerwehr wurde erſt nach mehreren Stunden des
Feuers Herr, das dadurch entſtanden war, daß der Funken eines
Streichholzes, das ein Arbeiter anbrannte, in die Papierſpäne ge
fallen war. Bemerkenswert iſt, daß die Fabrik nachts 2 Uhr
noch im Betrieb war und neben der Brandſtelle flott gearbeitet
wurde.

Naumburg. Jm Glashauſe nicht mit Steinen
ſchmeißen! Jn behaglichſter Breite erzählte neulich einer
unſerer teutſchpatriotiſchſten Verehrer der alten Raketenkiſte
ſeinen Stammtiſchgenoſſen die ſchöne Geſchichte, wie der
Säkularmenſch doch den Erbfeind ganz unübertrefflich wie
folgt erkannt und gekennzeichnet habe:

„Wenn man einen richtigen Franzmann auf eine Bank
ſchnallt, ihm die Hoſen herunterzieht und ihm die üblichen
25 auf die dafür veſtimmie Stelle verabreicht, ſo wird er
gar nicht merken, daß er geprügelt wird, wenn man ihm
nur zugleich eine patriotiſche Rede hält über den Ruhm
ſeiner großen Nation“ c.

Die ſchöne Geſchichte wurde angemeſſen bewiehert von
Brüdern, die kürzlich erſt gezeigt haben, wie knickebeinig und
ſchlappſtiefelig ſie ſogar einem Kraatz gegenüber ſind Sehen
wir aber auch ab von ſolchen Kommunalhelden; ſoll nicht
das Volk jetzt auf die Bank geſchnallt werden, damit die
Junker und Junkergenoſſen ihr Herrenrecht an ihm ausüben
können? Reißen die Bedränger des armen Michel nicht auch
hochpatriotiſch die Mäuler auf und ſchwindeln ihm vor vom
Schutz der nationalen Arbeit und Landwirtſchaft, vom Evan
gelium der gepanzerten Fanſt, von Erdballpolitik 2c.? Hat
dieſer patriotiſche Wahlſchwindel einen anderen
Zweck als den, den guten Michel darüber hin weg-
zutäuſchen, daß er geprügelt und geſchunden
werden foll?

Man erkenne: Bourgeoiſie und Junkertum arbeiten inter
national mit denſelben Mitteln! Mögen die Genoſſen noch
vor der Wahl mi. Macht dafür ſorgen, daß möglichſt viele
Michel aufgeklärt werden und die Prügel nicht vorausempfin-
den, ſondern auch abwehren lernen!

Erfurt. Ueber die Straßenkrawalle ſchreibt die
Tribüne Die Unruhen dürften nunmehr beigelegt ſein. Am
Sonnabend abend 57 Uhr waren Potizei, Gendarmerie und
Nachtwächter nach dem Rathaushofe konſigniert. Ein Befehl zum
Ausrücken wurde aber nicht gegeben. Es verlief alles ruhig, nur
hier und da hatten ſich einige Neugierige, meiſt Schuljungen und
Lehrlinge eingefunden, deren Neugier erſt durch das Erſcheinen
der berittenen Polizei und Gendarmerie erregt worden. Am
1. Felertag abens hatten ſich nur voch die inzwiſchen mit Re
volvern verſehenen Porizeimonnichaften und Nachtwächter auf
dem Rathauſe einzufinden. Jedoch auch dieſe Vorſichtsmasregei
erwies ſich als ebenſo überflüſſig als die an vorhergehenden Tagen.

nsgeſamt find jetzt 23 Perſonen (darunter die als gewaltthätige
enſchen bekannten Schloſſer David Oxford und Max Reinhard)

in Unterſuchung-haft, gegen 15 derſelben hat ſich das Belaſtunges
material derart verdichtet, daß ſie ſich zweifellos wegen Land
friedensbruch vor dem Schwurgericht werden zu verantworten
haben. Die Recherchen nach Mitbeteiligten ſind noch im Gange,
es ſtehen noch weitere Verhaftungen bevor. Die Schulo gn den
Unrutzen hat ſich die Polizei zuzuſchreiben. Wäre der frühere
Berliner Polizeileutnant weniger ſchneidig vorgegangen, es hätte
vieles vermieden werden können. Auch die ſorſt gern in Lokal
patriotismus machenden Tintenkulis haben durch ihre aufgebauſchten
Berichte dafür grfocrgt, daß die Meiropole Thüringens in den
Ruf gekommen, die Mehrzahl ihrer Einwohner gehöre zum

Rowdhylum. m hSuh e e dKleinere Provinzial Nachrichten.
Jn Erfurt überfuhr ein Radfahrer den Gärtner Bartholomaus,

der dadurch ſo ſchwer verletzt wurde daß er bald darauf im
Krankenhaus zu Erfurt verſchied. Durch das Aufgießen von
Petroleum auf das olimmende Feuer wurde in Halberſtadt eine
Köchin durch die Exoloſion ſchwer im Geſicht und an den Armen
und Füßen verbrarnt. Ein Sträfling machte in Wittenberg
tinen FFluchtverſuch, wurde jedoch wieder ergriffen und in die Zelle
verbracht. Jn Eisleben war am 1. Pfingſtfeiertag wiederum
eine heftige Erderſchütterung zu verſpüren.

Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirk
Merſeburg.

Ein Straßenverzeichnis der ſtädtiſchen Wahlbezirke
von Halle, Zeitz, Weißenfels, Naumburg, Delitzſch,
Bitterfeld und Eilenburg und der zu jedem dieſer Be
e gehörigen Straßen wird im Volksblatte in der

c

Sonntag den 12. Juni, erſcheinenden Nummer ver
ffentlicht werden.

Halle Saalkreis.
Eine große Wählerverſammlung findet morgen,

Donnerstag, abend im Neuen Theater ſtatt. Genoſſe
K. Häniſch aus Leipzig hat das Referat übernommen.
Da in Mitte der Stadt ſchon lange keine größere politiſche
Verſammlung ſtattfand, ſteht zu erwarten, daß dieſe Ver-
ſammlung zahlreich beſucht, zumal urs ja auch nur noch eine
r Spanne Zeit von dem Termine zur Reichstagswahl

unt.

Eine Dugend- Verſammlung wird morgen, Mittwoch,
in Niemberg abgehalten. Vamit der Arbeiter die Ver

ſammlung nicht beiwohnen können, hat man dieſelbe ſchon
auf 7 Uhr einberuſen. Nur Reichstagswähler von Niem-
berg, Brachſtädt und Mötzlich haben zu der Verſammlung

uiritt. Das iſt nicht beſonders dugendhaft, daß nicht alle
ähler ſich an der Verſammlung beteiligen dürfen.

Zeitz Weißenfels Naumburg.
Ju Ermangelung eines Saales zu Verſammlungen

in den nördlich von Weißenfels gelegenen Dörfern unter
nahmen Dienstag nachmittag mehrere Genoſſen von Weißen-
fels einen Ausflug nach h und Reichardtswerben
nebſt Poſendorf. Jn ihrer Begleitung befand ſich Genoſſe
Thiele, der in den genannten Dörfern bei dieſer Gelegenheit
mit vielen Wählern in Fühlung trat. Wohl zur
größeren Sicherheit der Ausflügler kam bald nach ihrer An-
kunft auch ein berittener Gendarm an. Aber auch ohne
dieſen beſonderen Schutz wäre den Ausflüglern nichts Böſes
geſchehen, denn die Stimmung unter der Landbevölkerung iſt
auch in dieſer Gegend eine unſerer Sache günſtige.

Nach Bekanntmachung des Landrats von Richter,
der als Wahlkommiſſar für unſeru Wahlkreis fungiert, wird
die amtliche Ermittelung des Wahlergebniſſes Montag, den
20. Juni 9 Uhr vormittags im Sitzungsſaale des Kreis-
ſtändehauſes in Weißepfels ſtattfinden.

Unter Ausſchluß der Sozialdemokraten wird
Donuerstag, den 2. Juni, in Zeitz Herr Dippe im Preußi-
ſchen Hofe in einer Wählerverſammlung ſprechen. Unter-
zeichnet iſt das Jnſerat vom Forſtmeiſter Huber-Zeitz.
Der Herr ſcheint ſehr wenig Fühlung mit dem Volke zu
haben, ſonſt würde er wiſſen, wie man jetzt über die Maß
nahme denkt, daß Sozialdemokraten von einer allgemeinen
Wählerverſammiung grundſätzlich ausgeſchloſſen werden. Es
muß um eine Sache aber foul ſtehen, die keine Kritik ver
trägt. Und der Bündler Dippe, dem man mit Gewalt
eine nationalliberale Etikette ankleben möchte, muß ſeiner
Sache ſehr wenig ſicher ſein, wenn er ſich nicht getraut,
Auge in Auge mit einem Sozialdemokraten über Agrarfragen
zu debattieren. Die Quittung hierüber wird die Wähler-
ſchaft am 16. Juni au- ſtellen.

Merſeburg Querfurt.
Jm Gaſthofsgarten zu Groß-Oſtrau bei Dürrenberg

ſprach am Pfingſtſonntag vor einer Verſammlung von mehr
als 300 Perſonen Reichstagskandidat Genoſſe Mittag über
die Reichstagswahlen. Redner kritiſierte ſcharf die junker
lichen Beſtrebungen und beleuchtete die politiſche Heuchelei,
die von den Konſervativen und Liberalen jetzt vor den
Wahlen betrieben wird. Mit einer Erläuterung des ſozial
demokratiſchen Programms ſchloß der wukungevolle Vortrag.
Trotz der gewährten unbeſchränkien Redezeit meldete ſich kein
Gegner in der Debatte zum Wort. Jn einer einſtimmig
an genommenen Reſolution gelobten die Anweſenden, mit allem
Nachdruck für die Wahl des ſozialdemokratiſchen Kandidaten
einzutreien. Jn das örtliche Wahlkomitee wurden zehn Ge
noſſen gewählt. Alle Anfragen und Zuſchriften ſind zu
adreſſieren an Kürſchner Bretſchneider in Großlehne bei
Altranſtädt. Amüſante Sachen kamen zu Tage, als von
verſchiedenen Rednern die bei der 1893er Wahl vorge-
kommenen Wahlmogeleien beſprochen wurden. Mit der Auf
forderung daß die Flugblattverteilung am 12. Juni recht
ſtarke Teilnahme finden und die Parteipreſſe, das halleſche
Volkblatt, recht fleißig abonniert und geleſen werden mögze,
ſchloß unter einem dreifachen, begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die Sozialdemokratie die Verſammlung.

Mansfelder Kreiſe.
Kieine ordnungsparteiliche Mittel. Wie die

Agrarier ihre großen und kleinen Mitiel haben, ſo kann
dieſe Unterſcheidunug auch in Wahlangelegenheiten gemacht
werden. Der Landrat des Mangsfelder Gebirzskreiſes ver
öffentlicht ſoeben die 57 Wahibezirke und Wahllokale ſeines
Sprengels. Unter den Wahllokalen befinden ſich nicht weniger
als 53 Schulen, dann kommen noch dazu das Amtsvor-
ſteher Bureau in Meisdorf, der Jacobiſche Gaſthof in
Wi amelrode, der Gaſthof zu Rammeburg und das Wilhelm-
bad in Burgörner-Nendorf.

Delitzſch Witterfeld.
Der Wahlaufenf für Bauermeifter iſt nunmehr

erſchienen. Es zeichnei ſich durch außergewöhnliche Dürftig-
keit aus. Das ganze Programm Bauermeiſters, womit
er ſeinen Wählern helfen will, wird in dem einzigen Satze
ausgedrückt, „daß er gewillt iſt, unſeren Kaiſer und die ver
bündeten Regierungen in ihren auf die Erhaltung der Grund
lagen unſeres ſtaarlichen, kirchlichen und bürgerlichen Lebens
gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen. Das iſt alles. Ob
ſich damit die Wähler unſeres Kreiſes zufrieden geben,
möchten wir allerdings ſehr bezweifeln. Kein Wort von
politiſchen Fragen, keine Silbe von wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen, nur die alte Phraſe von der Erhaltung des
heurigen Staates bildet das A und O des Bauermeiſterſchen
Programms, das im ganzen zwei Teilen Raum in den
Blättern beanſprucht. Deſto zahlreicher ſind aber die Unter
ſchriften. Nicht weniger als 146 Ordnungsleute aus den
Hauptorten unſeres Wahlkreiſes erſuchen um die Wahl des
Herrn Bauermeiſ.er. Daß ſie ſich nur nicht darin verrechnen.
Jedenfalls ſteht bombenfeſt, daß Bauermeiſter im erſten
Wahigange auf keinen Fall den Sieg davonträgt, wie dies
bei der 93er Wahl geſchehen iſt. Ein Mann, der bei einer
ſo wichtigen Abſtimmung, wie es die über die Handelsver-
träge war, nicht den Mut hat für oder gegen dieſelben
zu ſtimmen, ſondern einfach auf dem Korridor des Reichs
tags friſche Luft ſchnappt, während die Abſtimmung vor
ſich geht, hat wahrlich kein Recht darauf, ſich Vertreter
eines Wahlkreiſes zu nennen, der eine ſo mächtige Jnduſtrie
aufzuweiſen hat, daß er wohl von ſeinem Vertreter die Zu
ſtimmung zu den Handels- Verträgen verlangen kann.

Wahlverſammlungen fanden in den letzten Tagen
ſtatt in Eilenburg, Düben und Hohenleina. Jn
Eilenburg ſprach am Freitag Gen. Peus aus Deſſau vor
g. beſuchter Verſammlung über das Thema: Was hat die

rbeiterſchaft des Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes bei der
Reichstagswahl zu thun. Jn Düben und Hohenleina bezw.
Kroſtitz wurden uns in letzier Stunde die Säle verweizert,
doch halfen wir uns eben anderweitig und der Zweck wurde
trotzdem erreicht. Jn beiden Verſammlungen ſprach Genoſſe
Weißmann aus Halle. Am Sonnabend halten die Konſer.

vativen eine Verſammlung in Zwoch au bei Delitzſch ab.
Auch die Freiſinnigen werden in den nächſten Tagen ener
giſch an die Arbeit gehen, doch fehlen ihnen dazu meiſtens
die nötigen Kräfte. Beſonders hapert es mit dem Flugblatt-
verbreiten. So haben kürzlich die Freiſinnigen ein Flug
blatt in ca. 20000 Exemplaren im ganzen Kreiſe verbreiten
laſſen, denn wenn ſie es ſerbſt thun müßten, wäre es auch
mit der freiſinnigen Agitation herzlich ſchlecht beſtellt. Sie
engagierten alſo zum Flugblattverteilen neun „Arbeiter“.
Dieſelben haben jedoch nicht weniger als 14 Tage gebraucht,
um ihre Flugbläiter an den Mann zu bringen. Fürwahr,
eine großartige Leiſtung, die in einem Tage zu vollführen
uns eine Leichtigkeit iſt. Auch die Konſervativen, die in den
früheren Wahlkämpfen ſich nie dazu aufgeſchwungen haben,
auch nur in einem Flugblatt ihren Wählern mitzuteilen, was
ihr Kandidat eigentlich will, ſahen ſich angeſichts unſerer
ſtarken Agitation zur Herausgabe Flugblattes veranlaßt.
Wie dasſelbe „verbreitet“ werden ſoll, geht aus einer Aeuße-
rung hervor, die neulich in der konſervativen Verſammlung
in Delitzſch fiel und in welcher offen erklärt wurde, man
ſolle dieſe Flugbläcter nur an die Amisvorſteher ſchicken!
Einem der Herren, dem Major v. Buſſe, ſchien die Sache
doch etwas zu gewagt, und er belehrie ſeine Geſinnungs-
genoſſen dahin, daß man die Flugbtätter nur an die Orts-
vorſteher ſchicken dürfe, die Vertrauensmänner des Bundes
der Landwirte ſeien. Herr Buſſe hat recht gethan, dieſe
Belehrung den übereiſregen Ordnungsbrüdern zu teil werden
zu laſſen, denn es hätte für uns keine ſchönere Gelegenheit
zum Wahlproteſt gegeben, als dieſe

Sozialdemokratiſche Kandidaturen.
Halle-Saalkreis:

Redakteir Prätz Kunert
e e in Berlin.

Reichsp. Frei. Vgg. Sozialdem.
auptwahl 1893: 8735 10 222 12 991
tichwahl 1893; 17881 14127Konſero. Antiſ. Frſ. Vag. Soziald.

Nachwahl 1896: 3734 4268 7239 15 687
Vertreter von 1893-—-96 Dr. Alexander Meyer, von

1896 ab Genoſſe Kunert.
Naumburg-Weißenfels-Zeitz:
Redakter Adolf Thiele

in Halle a. S.
Antiſ. Nat Lib. Freiſ. Soziald.

Hauptwahl 1893: 2070 9960 5317 11716
Stichwahl 1893: 156526 13 120Jetziger Vertreter: Landgerichtspräſident Günt her in
Naumburg.

Merſeburg -Ouerfurt:
Geschäftsführer Otto Mittag

in Merſeburg.
Reichsp. Freiſ. Vp. Soziald.

Hauptwahl 1893: 10 630 8 427 5002
Stichwahl 1893: 11639 11 778
Jetziger Vertreter Gutsbeſitzer Ritter in Barnuſtädt bei

Querfurt.

Bitterfeld Delitzſch:
Redakteur Anton Weiss mann

in Halle a. S.
Reichsp. Freiſ. Soziald.

Hauptwahl 1893: 10 696 5370 4616
Jetziger Vertreier: Grubenbeſitzer Bauermeiſter in

Deutſch-Grube bei Bitterfeld.

Sangerhauſen-Eckartsberga:
Schuhmacher D. Sümmonm in Erfurt.

Reichsp. Freiſ. Soziald.
Haupiwahl 1893: 10 321 5855 3361

Jetziger Vertreter: Amtevorſteher Scherre in Leubingen

Mansfelder See- und Gebirgskreis:
Reſtaurateur W ülhelmm Grothe

in Halle a. S.
Reichsp. Freiſ. Soziald.

Hauptwahl 1893: 19 996 2226 2710
Vertreter war der kürzlich verſtorbene Geheime Bergrat

Leuſchner in Eisleben.

Liebenwerda-Torgan:
VBuchdruckereibeftzer onraci Müller

in Schkeuditz.
Reichepp. Freiſ. Soziald.

Hauptwahl 1893 8229 5212 2242
Nachwehl 1897: 6183 6047 1928
Stichwahl 1897: 6875 9467

Vertreter von 1893-1897 Rittergutsbeſitzer Stephann;
von 1897 ab Prediger emer. Knörcke in Berlin.

Schweinitz- Wittenberg
Metallarbeiter M. Rohrlack

in Berlin.
Konſerv. Freiſ. Vag. Soziald.

Hauptwahl 1893: 7697 5745 942
Jetziger Vertretrer: Rittergutsbeſitzer v. Leipziger auf

Kroppſtädt.

Vermiſchtes.
Zur Reiſe Wilhelms II. nach Paläſtina wird der

Nationalzeitung aus Jaffa geſchrieben, daß der Bali von Beirut
vom Sultan angewieſen worden ſer, in Haiſa



n Koßen ein neuer Landung ſteo erbaut.
bis Jeruſalem werden ausgebeſſert. Eine türkiſche Flotte

von neun Kriegsſchiffen ſoll den er nach der Rückkehr von
alem Tr antinopel begleiten auch ſollen 12000 Mann

neu bekleidete dem Monarchen zu E in Haifa zu
ſammengezogen werden.pe Sang in Junsbruck. Jn der Nacht zum dritten
Feiertag überführ ein Perſonenzug bei Klauſen einen Bahn-
wächter, Vater von ſechs Kindern. Er wurde am Unterleib
ſchwer r und blieb bis fürf Uhr früh unbemerkt. Obwohl
noch drei J über ihn gingen, lebte er noch bis ſieben Uhr.

Die Alvpengletſcher als Retter in der Eisnot. Von
den Gletſchern am Arliberg wird ſeit vorigen Sommer durch Zer-
ſägen der Gletſchereisblöcke und durch Dynamit

es Eis für München gewornen. Am dritten Tage lagert das
s bereits in den Kellern der Brauereien. Das Eis wird in

Höhe von 2600 Pietern gewonnen.

Empfang des deutſ Kaiſers zu treffen, da in derS Mita bei n Dort in et V
u

eAus dem Rriche.
Berlin. Ein Jrrſinniger. Der geiſteskranke Maurer

e verletzte in der Nacht zum erſten Pfingſtfeiertage ſeine Ehe
au tödlich und beging dann Selbſtword durch Crhängen.

Doppelſelbſtmordverſuch. Großes Aufſehen erregte
unter den zahlloſen Beſuchern des Tiergartens ein Doppelſelbſt-
mordverſuch am zweiten r re hwirrags gegen 5 Udr.Die Kaufmannslehrlinge Walter Heimann und Ludwig Mündig,
dieſer 17, jener nicht ganz 16 Jahre alt, kamen am Montag
voriger Woche von Braunſchweig nach Berlin. Heimann iſt der
Sohn eines Munkdirektors, Mündig der Sohn eines Kaufmanns
in Braunſchweig. Heimann iſt angeblich von ſeinem Vater ver-
377 worden wegen einer Dummheit, über die er keine nähere

uskunft giebt. Sein Freund Mündig wollte durchaus ſein
Schickſal teilen und kam mit ihm nach Berlin. Hier wohrten
die jungen Leute in einem Gaſthofe der Friedrichſtadt. Am
Friren Feiertage gingen ſie vormittags anſcheinend wie gewöhn-
ich weg, hatten aber heimlich den Plan gefaßt, zuſammen aus
dem Leben zu ſcheiden. Für den Reſt des Geldes, der ihnen
noch geblieben war, hatten ſie ſich einen Revolver und ſcharfe
Patronen gekauft. Am Großen Stern hielten ſie nachmittags
nochmals Rat. Die jungen Leute gingen nun in ein Gebüſch in
der Nähe. Heimann ſchoß ſich eine Kugel in die rechte Bruſtſeite.
Dann ergriff ſein Freund die Waffe und ſchoß ſich eine Kugel in
die lirke Beuſt. Der Vorfall, der ſich in wenigen Sekunden ab
ſpielte lenkte eine große Menſchenmenge an. Schutzmänner
brachten die Verwundeten in ein Krankenhaus. Hier ſtarb
Mündig bereits um 8 Uhr abends Heimann wird aller Voraus-
ſicht nach mit dem Leben davonkommen.

Berlin. Der Prozeß wider den Gefangenen-Auf-
eher Korth und deſſe.. Ehefrau, durch weichen die ſenſationellen
urchſtechereien im Zentralgefängnis Plötzenſee aufgedeckt wurden,

hai ſchon weitere Kreiſe gezogen. Vor wenigen Tagen iſt bereits
wieder ein Aufſeher dieſer Anſtalt wegen gleicher Amtsvergehen,
wie ſie dem Korth zur Laſt lagen, verhaftet worden. Gegen eine
weitere Anzahl von Aufſehern, man ſpricht von mehr als 10,
ſchwebt noch das Ermittelungsverfahren. Dieſe Leute, bei denen
Schuld oder Nichtſchuld noch nicht erwieſen iſt, haben ſchon vor
weg eine Strafe erlitten, denn als kürzlich die Prämien aus den
Arbeitsüberſchüſſen verteilt wurden, ſind alle Aufſeher, gegen die
ein Ermittelungsverfahren ſchwebt, leer ausgegangen. Damit ſind
dieſe Leute ſämtlich ſchwer betroffen worden, dern die etwa
100 Mark, um welche es ſich bei jedem Aufſeher handelt, bilden
einen Teil des Jahreseinkommens, der bei der Berechnung der
Einkommenſiener in Berechrung gezogen und thatſächlich bereits

mitverſteuert worden iſt und den des noch ver Ka Der Lokomotivführer Viehmann iſt den am Sonnabendſeit wen muß. on de di abeicen bei e enbahnunglück erhaltenen Verletzungen in der vorigen
n der Budgetkommiſſion die Notwendigkeit belont wurde, das Nacht
Prämien- und Gratifikationsweſen in den Strafanſtalten abzu Suepplingenburg in Braunſchweig. Ein Tiſchlerlehrling
ſchaffen, erklärte Graf Poſadowsky ausdrücklich, daß dieſer Maß ſchoß auf ein junges Mädchen mit den Worten: „Du haſt lange
regel erſt eine Aufbeſſerung der niedrigen Gehälter dieſer Beamten- genug gelebt“. Die Getroffene war ſofort tot.
ka vorangehen müſſe. Jn dieſen rigen Gehältern inVerbindung mit den in ihrer Höhe ſchwankenden Prämien und Quittung
Gratifikationen, die obendrein bewilligt oder gt werden kön m Reichstagswahlfonds:
nen, liegt das ganze Geheimnis, weshalb trotz aller Beſtra m Feiertags Kindtau Pro 1.80 M. von den luſtigen Niet
immer wieder ſeher der Verſuchung unterliegen, den Verkehr lebenern 0.50 M. M. B., Glauchaerſtraße, 2 M.
wohlhabender Gefangener mit der Außenwelt zu vermitteln und ade.ſaeblhe „Trinkgeld“ ihre ſichere Beantenſtellung auf das Spiel Von einer Kindtaufe in der Thorſtraße 29 2.32 M. übrig ge

zu ſetzen. blieben vom 2. Feiertag 1 M.; von einer luſtigen roten Kinre W d S v e der den Shuw dir geh r von einem durch den Groß r beſte
macherm ngheinrich in deſſen Wohnung ermordete und gedrückten Bauernberaubte. Es iſt e Schuhmacher namens Fröhlich aus Aue in Für die Ausgeſperrten bei Prinzler:
Sachſen er hat bereits die That zugeſtanden. Darnach ſchlug er Von Blank'ſchen Formern und Hilfsarbeitern in Merſeburg
den argloſen Meiſter mit einer ſchweren Stange nieder und ſchnitt 17.50 M. Albrecht.
ihm die Kehle durch, örachte ihm auch noch fünf Stiche in die Zeitz. Aus Weißenfels 50 M.

v d i hatte ren v pene Das Wahlkomitee.owie die Uhr Ermordeten bei ſich. e Verhaftung deMörders geſchah auf der Fahrt nach Aue. t
Straßburgi. S werer Un fall auf dem Ex Aufgeboten Der Geſchirrführer Raſt und Eliſe Schurig (Brunnengaſſe 18). Der

platze. Auſ dem roßen Frirgon Srrdierplavye erei nete ſich Gärtner Zilling und Anna Berger (Halle und Giebichenſtein).

vorige Woche ein G e Unfall. n Sbeſa iehnngen: h. JNr. 15 war zum Exerzieren ausgerückt, die dritte Batterie hatte und Aergerd ützenſt 23). Der Gärt Poller und Klara Wetzel (Gotha undmit ihren ſechs Geſchützen abgeprotzt und ſtand in gedeckter Keidemate t o und Anna Heined Meterigſtrehe 2 und Rat
Gefechtsſtellung, die HRannſchaften waren abgeſeſſen. Kurz vor dausſtraße 12). Der Schloſſer Leinung und Anna Sachſe (Schmiedſtraße 25 und An

ſ ß der Moritzkirche 4). Der Keſſelſchmied Leinung und Emma Waeſer (Schmiedſtraße 25Uhr wurde ſeitens des Huſaren Regimentes eine Attacke nach und e e ergerſtaße c Der Maurer g. iſing und Elly Naßerke (Leipzig und
dem Südende des Polygons zu Wien nfanteriefeuer hatte Fleiſcherſtraße 20). der Handarbeiter Rearnedurs und Anna Reichardt (Aldrecht
vor der Front der Batterie ſtattgefunden. lötzlich machten die ſtraße 13 und Weidenpian 3). er Maſchinenmeiſter Henſchel und Anna Nehwald

s j uf Leipzigerſtraße 73 und Nöſchenrode). Der Keſſelſchmied Spieß und Johanne RingPferde de Batterie durch einen bis jest noch nicht aufgekiärten S erſtraße 11). Der Handarbeiter Schulze und Karoline Schwinge (An der
Umſtand ſcheu gemacht, ip die Mannſchaften hinein. Kein Untwerſiat 9)
energiſches Entgegentreten konnte mehr helfen. Wild ſtürmten die Ceboren: Dem Schmelzermeiſter Feuchte ein S. (Grünſtraße 9). Dem Schmied
Beſpannungen der Protzkaſten davon; einer ſtieß mit einem Franzel eine T. (Martinzberg Dem Wagenfthrer Frellſtedt ein S. (Keſſns.

605 t 4 Dem Lageriſt Löffelholz ein S. (Spitze 11). Dem Hausdiener RodenbergMotorwagen der elektriſchen Straßenbahn zuſammen und beſchä- geiphigerite Je 20). Dem Lehrer Schneider eine T. (Bähnhofſtraße 8). Dem
digte ihn ſchwer. Mit großer Mühe gelang es, die Pferde wieder Maurer Voigt ein S. (Thorſtraße 52). Dem Jnſtrumentenmacher Schreck ein S.
einzufangen. Sieben Soldaten, die Kanoniere Haſe, Pfotzer, Sternſtraße 6). Dem Schiffer Coriſtoph ein S (Werdergaſſe Maueretnzukange u d Fr- Bongoll ein S. (Große Ulrichiraße 3). Dem Schloſſer Rüprich ein S. (Jakob-Schlicht, Gließner, Reith, Günther, Dold trugen bei dem Er- ſtraße 49). Dem Hausdiener Zehe ein S. Wuchererſtraße 7). Dem Fabrikarbeiter
eignis Verletzungen daron und mußten in das Garniſontazarett Hegenſcheidt ein S. (Unterplan 8). Dem Handarbeiter Günther ein S. Bäcker

er Gü e traße 4). Dem Zeichner Mahlig ein S. Grünſtraße 9).verbracht werden. Günthers Verletzun machte eine Operation n e e Saultätera Dr. med. Mayer, 87 J. Weidenplan 17).
nötig, doch ſtarb der unglückliche junge ann bald darauf an den Des Gärtners Sonnabend Ehefrau, Auguſte geb. Ellinger, 48 J. (Brandenburger-
Folgen einer Blaſenzerreißung. ſtraße 3). Des Spediteurs Haaſe S., 12 J. (Bahnhofſtraße 11). Die Witwe Luiſe

I Schneider geb. Wittnich, 70 J. Lindenſtraße 79). Der Poſtſchaffner a. D. Hildebrand,Ellwangen. Der Jnhaber eires Bankgeſchäfts. Baron Fr. (Schillerſtraße 15). Die Witwe Siebert geb. Krämer, 85 J. (Dachritzſtraße 4).
v. Walden, iſt flüchtig unter Mitnahme bedeutender Summen. Die Der Telegraphiſt Günther, 36 J. (Frieſenſtraße 12). Die Witwe Emilie Geißler mee

Kufregung in der ganzen Umgebung iſt ſehr groß, da beſonders Schulze, 87 J. (Be gmannstroſt).
ie ärmeren Leute durchgängig ihre Erſparniſſe bei Walden nieder 30. Mai.r t haben 8 vs aih ſp ſ Geſtorben Ottilie Laute, 44 J. Wuchererſtraße 24). Der Gärtner Görns, 29 J.
ge (Klinik). Des Handarbeiters Bonk T., 1 J. (Liebenauerſtraße 15). Der SchloſſerHamburg. Durch eine Feuersbrunſt auf der Uhlen Proetzſch, 44 J. (Kleine Ulrichſtraße 30). Des Schuhmachers Hoffmann T., 3 Mon.
horit wurde die große Maſchinenfabrik von Nagel u. Ko. total (An der Baderei 3). Des Privatmanus Wittig Ehyefrau, Bertha geb. Kahleis, 60 J.
zerſtört. Viel fertiges Material, darunter 12 fertige elettriſche (Klinik). Des Gärtners Henke T., 1 J. (Thomaſiusſtraße 32).
Krähne für den Hamburger Staat ſind vernichtet. Der Schaden
iſt ſehr bedentend.

Paſſau (Bayern). Hier ſind neun Perſonen, darunter ein
öſtreichiſcher Offizial, Bürger, Geſellen und der flüchtig gegangene e
Verleger und Redakteur der liberalen „Paſſauer Zeitung“, Albrecht z
Lieſeke, in Unterſuchung wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen c
an kleinen Mädchen. Eines davon ſcheint durch alle Hände ge r
gangen zu ſein.

Thorn. Der Ulan Feyerabend vom hieſigen Ulanen-Regiment,
welcher ſich Mitte März mit dem Karabiner einen Finger der
linken Hand abſchoß, iſt vom Kriegsgericht wegen Seibſtver-
ſtümmelung und Diebſtahls der Patrone zu 3 Jahren 10 Tagen
Gefängnis, ſowie zur Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes verurteilt worden.

tFür die Nebakhon veranziertlid, B. Weif; mann in Haue,

S J

S a et
S e

ſolide, haltvare Ware,
F fur Kinder, v. 1 M. an,

Erwachſene 2.50,
t 3 bis h M.C. F. Ritter

Leipzigerſtraße 90.

Volks-Versamm
Donnerstag den 2. Juni abends 8 Uhr im

„Neuen Theater“, Große Ulrichſtraße.
Tagesordnung: Die Reichstagswahlen und die Blutſauger am deutſchen Volkskörper. Referent: Schriftſteller

Konrad Hänisch aus Leipzig. Der Einberufer.

Gewerkschaftskartel! zu Halle a. S.
Freitag den 4. Juni abends 9 Uhr im „Händelpark“

Sitzung.
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über das Gewerkſchaftsfeſt.

2. Die gegenwärtigen und noch bevorſtehenden Lohnkämpfe am Orte.
3. Anträge und Mitteilungen.

Alle Delegierten werden dringend um ihr Erſcheinen erſucht.
Der Vorſtand.

Jeder Käufer

Donnerstag
Schlachtefeſt.

Fr. Föhre
Auguſtaſtraße 16. Eine große

Das Publikum klagt Vartie
vielfach trotz seit kurzem
ausgeführter Reparatur,
über schlechten Gang
der Uhren; vermeiden
Sie solches und wenden
Sie sich sofort an

e Sparmann's
altrenommierte Reparaturwerkstatt,
Gr. Steinstr. 47, allseitig bekannt
durch strenge Reellität, billige S
Preise.

Jede Uhr wird einer vollkom-
menen Reparatur unterzogen und
Von mir selbst Kkontrolliert es ist
daher jede lästige Lehrlings-
Pruscherei vollständig ausge-
schlossen. Reg rree Gutestarke Feder 1 M., Reinigen der Uhr I 0 0 49
1 M., Zylinder 2 M., Kapseln 15 Pf.
(Horn), dieselben Neusilber vernickelt
(Neuheit) 25 Pf., Schlüssel 5 Pf, Nachfolger,

27 Gr. Ulrichſtraße 27.Bei jeder Uhr Ieiste Garantie-
X Trotz hoher Mehlpreiſe empf

goßes kräftiges Roggenbrot

X Karl Koeh, Herrenſtr. 1.

V
c z

e r e e5 a v te J

ſelten ſchönen Muſtern
iſt eingetroffen.

Kathreiner's Kneipp Malzkaffee

T S S erhält in ſämmtlichen Niederlagen
als Zugabe umſonſt vei Einkauf von:

1 Pfund 1 Kaffeelöffel

1 Eßlöffel

oder

2 Pinnd 1 Eabel
oder

(1 Küchenmeſſer

3 Pfund 1 Tafelmeſer.

Neues vom Büchermarkt.
Akademiker und Sozialismuns. Von Auguſt Bebel. Preis 20 Pf.
Nicht Heer, ſondern Volkswehr! Von Auguſt Bebel.
Wohin führt dih S r er gfaßregelung der SozialdemokratieX Suche 1. Juli ein nicht zu junges ergmann, TiſchlermſtrX Mädchen für Küche und Hausarbeit Klaßf litik und gGroßer Abbruch Z2alt Feaiglreſgrm. Zwei Etats Reden von A. Bebelbei hohem Lohn.Köppoe, Triftſtraße 36. Mau r e und Bruchſteine, Anſt. Schlafft. Bechershof 6d, am Markt. Wider

wegen Räumung des Platzes ſehr billig Schülershof 1, am Markt

unkertum d la un an Wendorf Krafft, früherer
Zu haben in der Volksbuchhandlung,

J

i Arbeiter Anzüge et et Faul Böttehers Raster Salon e
in nur Ware hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen Bölbergaſſe 1.

empfieh
W. A. Halle, Trödel 2. zu verkaufen.

rer r r di u gnt Wo Dr-- Her Solſeſben Sensenſdh hdruderr G. 5) Hae g. S.
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